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Hausstaubmilben:

Wenn Mitbewohner krank machen

Anmoderation:

Rote Augen, Triefnase und Niesanfälle – treten diese Symptome das ganze Jahr über auf und das vor allem in der Wohnung, dann kann es sich dabei zum Beispiel um eine Hausstaubmilbenallergie handeln. Jeder Zehnte in Deutschland leidet darunter, so das Robert-Koch-Institut. Was eine Hausstaubmilbenallergie ist und was man dagegen tun kann, darüber hat sich Kristin Sporbeck informiert.


Länge: 1.36 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Sie stecken in Sofas, Teppichen und vor allem in Betten – Hausstaubmilben. Das sind kleine Spinnentiere, die man mit bloßem Auge gar nicht erkennt. Und immer mehr Menschen reagieren allergisch auf diese Milben. Was eine Allergie gegen Hausstaubmilben eigentlich ist, erklärt Dr. Christiane Roick, Ärztin im AOK-Bundesverband.
Dr. Christiane Roick:

Die ernähren sich von abgestoßenen Hautschuppen, mögen feucht-warmes Klima, sind insbesondere in Kopfkissen, Bettdecken oder Matratzen zu finden. Und der Kot dieser Hausstaubmilben zerfällt mit der Zeit und gelangt dann mit der Atemluft in die Atemwege und manche Menschen reagieren eben allergisch auf diesen Hausstaubmilbenkot und dann stuft der Organismus eben den Hausstaubmilbenkot irrtümlicherweise als bedrohlich ein.

Text: 
Und dann reagiert der Körper mit deutlichen Abwehrreaktionen. Wie sich das äußert, erläutert Dr. Roick:

Dr. Christiane Roick:

Die Symptome erinnern zunächst mal an den Heuschnupfen, dass heißt, man hat auch hier Niesreiz, laufende Nase, verstopfte Nase, gerötete, tränende, juckende Augen, manchmal Kratzen im Hals, Husten oder auch leichte Atembeschwerden.

Text: 
Schützen können sich Allergiker zum Beispiel mit sogenannten Encasings. Das sind Überzüge, die für Matratzen, Kopfkissen und Bettdecken geeignet sind. 

Dr. Christiane Roick:

Die sind milbendicht, das heißt, das hat einerseits den Sinn, dass der Kot der Hausstaubmilben nicht aus dem Kopfkissen heraus in die Atemluft gelangt und zum anderen hat es den Sinn, dass die abgestoßenen Hautschuppen des Menschen nicht zu den Milben gelangen, dass heißt, man entzieht den Milben dadurch auch etwas die Nahrungsgrundlage.

Text: 

Weitere Infos zum Thema gibt es im Internet auf www.aok.de unter „Gesundheit“ und „Allergieinfos“


